
1MmM auftf der Überlieferungsgeschichte Aa us geschichte“: ESs Se1 Aufgabe der Verkündi-
der Begegnung m1t den Texten erwachsen gung, den Menschen helfen, ihre Jeweils
sind.!” Die haben uch ihr eC ber S1e ho- persönliche Glaubensgeschichte bewußtzu-
len keinen Hund hinter dem tfen heraus. S1e machen und erzählen und S1e bel der Ent-
vermogen N1C. uns faszinieren und Taltung ihres Glaubens begleiten.*
konfrontieren, WwW1e dieser HJob-Text, un! Das uch VO  5 Truners wurde für mich ZU.
1Ns eigene Herz zurückkehren und entdecken STO. mıiıt Menschen 1n meı1ıner damaligen

lassen, daß WIrTr ın der Furcht ottes Pfarrgemeinde die Suche nach der eigenen
sehr wohl VO.  5 dem sprechen vermogen, Glaubensgeschichte unternehmen: Vor
der uns umfängt, SB O dem WI1r leben und uUunNs dem Hıntergrun der Glaubensgeschichte
bewegen und Sind“ Apg 78 28) esu versuchten WIT uNserer eigenen Glau-

bensgeschichte inkl Gottes- und Kirchen-
beziehung auft die Spur kommen.

Bruners’ uch „Wıe Jesus glauben lern-
te“ WaLr uns dabei Begleiter. Die Teilneh-
merliInnen „Schrieben“ ihr eigenes uch

Albert Pıchler Meın ersterVersuch eines Glaubenskurses un-

„Miıt Jesus glauben lernen‘“‘ ter dem Leıtwort „Mit Jesus glauben lernen“
WarLr Iso 1ıne Kombination Aaus wel Grundi-
deen Jesus lernte glauben, machte einen Re1-Eın Glaubenskurs ber die GrottesIrage

1M en Jesu fungsprozeß durch, den 190828  S gut ın den Evan-
gelien erspuren kann Jeder VO  5 lernt(e)Wenn das Vatikanische onzıl dıe Bedeu-

LUNG des Glaubenssinns des Volkes (iottes
auch glauben, vielfach unbewußt; jede(r) VOIN
uns hat 1ne „Glaubensgeschichte“.unterstreicht, stellt sıch ımmMeTr wıeder dıe Z meliınem ersten Versuch machten sichTage, wıe dıeses olk Gottes seınem

Glauben kommt, Wıe ıhn artıkuliert, TeilnehmerInnen aul den geistigen Weg,
der über acht onate verteıilt Wa  b Meınhält, vertieft, weiıterführt und weıterg?bt. Eın

Glaubenskurs, wıe ım folgenden kurz be-
zweıter Versuch ereignete sıiıch 1m Frühjahr
1995 1mM Tagungshaus der Erzdiözese Salz-schrıeben wird, ast dazu 2ıNEe zeıtgemäße burg ın Örg. Er dauerte acht Wochen DıieMöglıchkeit. red. Dauer VO  5 acht Monaten (Wochen ergab

Im Frühjahr 1991 entdeckte ich das uch sich aAaus den acht apıteln 1m Begleitbuch
„Wıe Jesus glauben lernte‘“.„Wıe Jesus glauben lernte‘“ 1 Eın interessan-

ter Titel, der mich neugler1g machte Mıt
grobem Interesse las ich das uch Der An- ethode und Weg
LOr, ılhelm Bruners, versucht, ausgehend ıe Motivatıon diesem Glaubenskurs lief
VO JjJüdischen Lebenshintergrund, die reli- ın den beiden Kursen verschieden: Im Ver-
g1Ööse und geilstige Entwicklung esu nachzu- gleich ze1g sich, dal die Anımatıon SO1-
zeichnen. Sein Grundgedanke ist 1ne Be- hen Unternehmungen ın elıner Pfarrge-
merkung ın Hebr D, 650 hat Jesus, obwohl meılınde leichter gelingt als über die Instru-

Sohn WAarL, dem, Was gelitten hat, den mentarıen elınes Bildungshauses. Menschen,
Gehorsam gelernt.“ Bruners bemerkt dazu die eın gewlsses Naheverhältnis uelinander
selber 1mM Vorwort selnem uch „Das und Z Begleiter des Kurses aben, anılı-
ortspie. hat gelernt‘ hat gelitten' mlıeren sich gegenseıt1ıg.
wIird 1n der grlechischen Oriıginalsprache des Im ersten Versuch stiegen WI1Tr mi1t dem ılm
Textes deutlicher: emathen (hat gelernt) „Jesus VO.  = ontreal“ 1n den Weg 1n Der
epathen (hat gelitten). Hıer stand Iso ılm kann W1e kaum eın anderes Medi-
schwarz auft weiß Jesus hat gelernt!“ einem „Aha-Erlebnis“ führen, welche
ZEUT selben eıt gab 1n der Pastoraltheolo- Wirkung die gelstige Auseinandersetzung
gıe den neukreierten Begrift der „Glaubens- mit der Gestalt un! Person esu haben kann

Den zweıten Versuch ım Tagungshaus Wörgl17 Groome, Inkulturation als Aufgabe der Pa-
storal, 1n Concıl1ıum 1994) 8292

Bruners, Wie Jesus glauben ernte, Krel- 2 Vgl das Chwerpunktheft „Biıographie un lau-
urg/Br. 19883 be“, Diıakonia, (1995)
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möchte ich hier näher ausführen. DiIie einzel- den auch sehr persönliche Kurzformeln für
NeN Veranstaltungen wurden Jjeweils ın die ihren Jesus-CGilauben: „Jesus, meın Freund.“
folgenden CNrıtte gegliedert: „JEesSus, der mich nıe 1m 1C Läßt CL Zu diesen

Ankommen: Musik Z Stillwerden; An- Kurzformeln gelang C persönliche Lebens-
regung der TeilnehmerInnen eiıner ersten hintergründe un: Erfahrungen erzählen.
persönlichen Überlegung; Vorberei:tungsaufgabe Jür das zweıte Tref-
„Was/welche rwartung/wer hat mich be- fen Jede(r) wird ersucht un eingeladen,
gen, diesen Kurs beginnen?“ Z nächsten Treiffen eın relig1öses Zeichen

(Z Bild, uch a.) miıtzubringen, dasVorstellungsrunde m1T Austausch über die
persönlichen Überlegungen. ihm/ihr se1t den agen der 1N!  el wichtig

geblieben ist bzw während der KindheitImpulsreferat: amı versuchte ich, An-
sehr wichtig Wa  xlaß, Inhalt und Methode den Teilnehmerln-

MenNn verständlich machen. e1 betonte Inhalte des Glaubenskursesich den en Stellenwert - des persönlichen
Kngagements, die edeutung VO  S persönli- In der Iınken Spalte STE. jJeweils das Kapitel
her Besinnung „Be1i-mir-selber-Sein“) 1m Begleitbuch VO  - Bruners; 1ın der rech-
und Austausch „Ziu-den-anderen-Kom- ten Spalte der Leitgedanke, m1t dem ich VeLr -

men ") suchte, die Jesus-Erfahrung miıt UNserIer Ee1-
N  n verbinden:Meın Versuch, die TeilnehmerInnen die-

SE geistigen Weg anımleren, endete mi1t Wo Jesus seinen Religiöse Erfahrun-
der chassidischen Legende VO „Schatz 1ın ersten Religions- gen 1n der irühen

unterricht be- Kindheit/Pflicht-der Küche‘‘ .}
Persönlıche Besinnungseinheit: Wır Vel - kommt schulalter

Was Jesus bel JO= Meıne Glaubensge-suchten, die rage Jesu se1lne Jünger auf
hannes lernt schichte zwischendem Weg nach asarea Philıppi (Mk 8’A

771 aber, LÜr Wen haltet Ihr mich?“ dem un
Lebensj]ahr:eiıgenen machen, mıiıt dem Ziel, 1nNne

„Kurzformel“ des eigenen Jesus-Glaubens Im Glauben erwach-
SE  - werdenauszuformulieren: „Jesus ist für mich

Woher Jesus seınAustausch über dıe Kurzformel: Sowohl Lichtaugenblicke 1n
Vertrauen nımmt, UNsSsSeTrTeIN enbeim ersten pfarrlichen KUrs als uch beim un W1e diezweıten 1mM Tagungshaus machten WI1T 1ne

gemeiınsame Entdeckung: Wır spurten, Ww1e uUstie besteht
Wiıe Jesus Streit Mütterlich-weibli-ungewohnt für uUunNs 1ST, eın persönliches m1T seınen Ver- che und väterlich-Jesus-Bekenntnis 1ın Worte Tassen. DDıie

meılsten TeilnehmeriInnen wiederholten HOoT- wandten be- männliche Züge 1ın
kommt meiınem Gottesbildmeln, die iıhnen se1t den agen der Kindheit
Wiıe Jesus mi1t SEe1- aAahmende un! hbele-mi1t auft den Weg gegeben worden Die
Nen Kräften bende Wirkungengangıgste dieser Formeln ISTt „Jesus 1st der geht, un: Was VO.:  } KonfliktenSohn (ottes uUurc 1ıne HFrauIm Gespräch und ım Nachfragen versuchten ernWIT dieser Formel auft den Grund gehen: Wiıe Jesus eNT- durch„Was möchte ich mıt diesem Satz über Jesus Versuchung
täuscht wIird eigene Fähigkeiten;sagen?“ Dabei kamen WI1T ZU.  S „Einmalıg- Versuch persönlicherkeit“ esu und selner besonderen Stellung AbgrenzungVOT ott omı! Wal Tür den Anfang eın Worauft Jesus Zwischen UOptim1s-Stück persönliche Ane1gnung eines vorerst nde vertraut, [11US un Enttaäau-allgemeinen Glaubenssatzes gelungen. un!: Was .Ott schung Der schwel-

Kınige weniıge 'Te1ı  ehmerliInnen VOL em durch Jesus lernt gende Gott 1n mel-
jene, die auft verschliedene Weise schon früher N Leben
ihr Glaubenswissen vertiefen konnten fan- Was das es TÜr Rückschau aut den

unNnserTren Glauben gemeiınsamen Wegach de e  O, 1ın Warum der Schäfifer Jedes
Wetter 1e Anm. elte 13). edeute
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Verwandtschaft m1% ihm un: untereinander„Gottesfrage Leben Jesu
entdeckt werdenDIie Abschnitte (3) ‚Woher Jesus SEC1IN Ver- Gleichzeitig kamen uch Fragen Z  a eIRE-tirauen nimmt“, (6) „Wıe Jesus enttäuscht

wıird“ un:! 9 „Worauf Jesus nde VeL-
NelnNn Persönlichkeitsentwicklung Z  _ Spra-
che wodurch auch die Lebensnähe destraut“ könnte I1a  - uch unter „Dıie ottes-
Evangelıums spürbar wurde SchließlichIrage en esu  C6 durchdenken
War der Weg uch 38001° Erfahrung VON

Dabei wurde für unNns den jeweiligen Aus- Kirche als „Erzählgemeinschaft“, wodurch
tauschrunden lar daß Jesus SCIMN Ver- das Zusammen Kommen Zusam-
trauen (Sott rıngen mußte wenngleich g_ men-Seın wurde
ade dieses m- und Grundvertrauen (vgl
die Tauferfahrung „Ich bin der geliebte
Sohn Gottes“) sich WI1IeE eln unsichtbarer un-
terirdischer TOoMmM durch alle Tiefpunkte der
Lebensgeschichte Jesu zıieht Weil Jesus
em uns gleich Wal 1Nne grundlegende

altrau HerbstrithÜberzeugung der Kirche brauchte für
die Entwicklung un! Reifung dieses Grund- Wlıe können WIr den Glauben ott
vertrauens das die Außenseite SEC1INeEeTr Glaubensgespräch SpracheGottesbeziehung darstellt die Geborgen-
eıt be1l S@e1INEeN Eilltern In selbstverständli- briıngen?
hen menschlichen Regungen wuchs Jesus Im Edith eın Karmel Üübıngen werden
das heran Wäas ich m11 „  IN Wirklich- regelmäßıg Glaubensgespräche geführt
keitserfahrung“ bezeichnen möchte Als EL -— denen Orte Schweigen un nonverbale
wachsener Mannn wurde sich Jesus bewußt Vergegenwärtigung gleicher Weiırse
WeTl i1st Was ihn ra nämlich die Ge- ıhrem Recht kommen Wıe dıes Me-
wıßheit, „geliebt sein“ IDıese Gewißheit ditation Z Vorberei:tung auf den SONNLAG
die sich der Taufe durch Johannes Ver- jeweils geschiıeht das wırd. folgenden he-
dichtet hatte ihre Wurzeln den V1IC- riıchtet red.
len kleinen und alltäglıchen Liebeserfahrun-

laube bedart der ermittlung durch Or{ie
gen vorher

durch Schweigen durch nonverbale erge-Das Evangelium des arkus scheut sich
ber uch N1ıC Jesus als Angst (je- genwartıgung Alle drel emente Sind -

Glaubensgesprächen die WIL Eidith-
fangenen und qals Gott Zweitelnden Stein-Karmel Tübingen führen gleichbe-zeigen Trst spätere Schriften wollten rechtigt beijeinander Es g1ibt verschiedeneden „Frommen N1ıC mehr zumuten dal Arten Glaubensgespräche führen Ich
Jesus Angst bis ufs Jlut durchmachte und kann NUur TÜr MN1SCIEC und Erfahrungender Liebe SE1NES ottes zweilelte sprechen Wır hbereıten uns wöchentlich anuft
Den TeilnehmerliInnen War allmählich den Sonntag VOL indem WIL Schrifttext
mehr und mehr möglich das durch un!
durch menschliche Angesicht esu eGnNT-

der Sonntagsmesse entweder das Evangeli-
der den ext AUS dem Alten Testament

decken und iıhm den erkennen, „der miıteinander meditieren Eıne Schwester he-
m11 UunNs fühlen kann allen UuUNseIelNl relitet die Textauswahl VOL un: Liest Be-
hwächen weil uch em aut die g1nn der Schriftftmeditation Schrifttext
Probe gestellt worden ist.“ (vgl Hebr K3} VOL Wır hören aufmerksam diesen ext und

gehen dann CMEINSANM ungefähr 20 Mınuten
Zusammenfassung die Stille Das heißt WITL diskutieren nıicht
In beiden Fällen Pfarrgemeinde un 19a über die OTrTiIe der Schrift sondern lassen S1C

der Stille auft UNs wirkengungshaus wurde der Glaubenskurs C 1-

NCr ge1ıstıgen Entdeckungsreise Im allge- I diese Tradition Jesus der Stille erfah-
THNEe1NeN War CIM befreiendes Erkennen renN, ist der TC csehr alt Der 170
daß Jesus als VO.  5 uns vgl hiıl nach Christus gestorbene Märtyrerbischof |

Seın Leben War das Menschen Ignatıus VO  - Antiochien schreibt se1nell
Briefen auft dem odesweg: „Besser ist Zzuuch glauben erntie So konnte 111e eıstıge
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